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Osfpretfsseti
Ostpreussen, das immer mehr von den

anstürmenden Russenarmeen bedroht wird,
hat • im Süden, Osten und Westen keine
natürlichen Grenzen. Kein Bergzug, kein
Strom bildet irgendwie ein grösseres Hin-
dernis. Das bedeutete zu Beginn des jetzi-
gen Weltkrieges einen schweren Nachteil
für Polen, als es konzentrisch von allen
Seiten angegriffen wurde. Jetzt steht Ost-
preussen, ein vom übrigen Reich ehemals
durch den Korridor abgetrenntes Gebiet,
in bedrohlicher, strategischer Lage.

Die Grenze gegen Polen im Süden und
Litauen im Osten bildete sich gemäss
früheren politischen Konstellationen.

Ehemals lebten hier die Pruzzen oder
Borussen (Preussen), weder ein deutsches
noch ein slavisches, sondern ein baltisches
Volk, den Litauern verwandt. Es gelang
dem Herrscher der Polen, Boleslaw, im
Jahre 1018 das Land zu unterwerfen, und
die Bewohner wurden getauft. Doch bald
errangen die Preussen (in Ost- und West-
preussen) die Selbständigkeit wieder, und
das Heidentum blühte wieder auf. Aber
im Jahre 1226 belehnte Kaiser Friedrich II.
(der Enkel Barbarossas), derselbe, welcher
den Bernern die Reichsfreiheit geschenkt
hat, den Deutsch-Ritter-Orden mit Preus-
sen. Seit dem Jahre 1231 sehen wir daher
die Deutsch-Ritter mit der Eroberung und
gleichzeitig mit der Germanisierung des
Pruzzenlandes beschäftigt. Christianisie-
rung und Ausbreitung des Deutschtums
gingen damals Hand in Hand. So kam es,
dass dieses ursprünglich nicht-deutsche
Land allmählich von deutschen Siedlern
bewohnt und verdeutscht wurde.

Die Blütezeit des Ordens fällt ins vier-
zehnte Jahrhundert. Zahlreiche Burgen
und Städte entstanden, wie Thorn, Kulm,
Königsberg und sicherten die Herrschaft
des Ordens. Aber bald erfolgte der Nieder-
gang. Der Orden erlitt bei Tannenberg
oder Grünwald im Jahre 1410 durch den
polnischen König Jagiello eine schwere
Niederlage, die ihn an den Rand des Ab-
grundes brachte. Im Jahre 1466, im Frie-
den von Thorn, verlor der Orden Danzig
und Westpreussen an Polen, und auch das
ihm noch verbliebene Gebiet, Ostpreussen,
kam unter polnische Oberhoheit.

Eine weitere bedeutsame Veränderung
erfolgte im Jahre 1525. In diesem Jahre
erklärte der Ordensmeister Albrecht von
Brandenburg-Ansbach, ein Hohenzoller,
auf den Rat Luthers das Ordensland zu
einem weltlichen Herzogtum unter polni-
scher Oberhoheit. Das Gebiet wurde in der
Folge protestantisch, mit Ausnahme des
Ermelandes. Zur Trennung von Polen kam
es im 17. Jahrhundert. Als der Grosse
Kurfürst im Juli 1656 mit seinen Branden-
burgern, vereint mit den Schweden, in
der dreitägigen Schlacht bei Warschau
über die Polen siegte, bemächtigte er sich
Ostpreussens. Die Souveränität über Ost-
preussen wurde ihm im gleichen Jahre von
Schweden und im folgenden auch von
Polen garantiert. Im Frieden von Oliva,
1660, wurde sie ihm dann sozusagen in-
ternational zugesichert.

Bekanntlich hat sich dann sein Sohn
1701 in Königsberg als König Friedrich I.
von Preussen krönen lassen. Dessen Sohn
Friedrich Wilhelm I. zog zahlreiche Siedler
aus dem ganzen deutschen Sprachgebiet
heran, darunter auch viele Schweizer, be-
sonders als Molkereiverwalter.

Bei der dritten Teilung Polens 1795 wur-
den von Preussen im Süden ganz neue
Provinzen erworben, Südpreussen und
Neuostpreussen mit der Stadt Warschau,
die aber später wieder verloren gingen.
Ostpreussen ist im Gegensatz zu West-
preussen und Danzig auch noch im Ver-
saillerfrieden 1919 bei Deutschland ver-
blieben. Im vorigen Weltkrieg fielen die
Russen zweimal in Ostpreussen ein, wur-
den aber durch Hindenburg in drei
Schlachten, 1914 und 1915, besiegt und
wieder vertrieben.

Infolge des Versaillervertrages 1919 kam
das Memelgebiet an Litauen (bis März
1939). Ostpreussen zählte vor dem Krieg
einschliesslich des Memelgebietes 39 800
qkm und 2 480 000 Einwohner. Die Ober-
fläche ist vor allem mit eiszeitlichen Ab-
lagerungen überdeckt. Durch die südliche
Hälfte zieht ein Teil des baltischen Land-
rückens, die Oberländisch-Masurische Seen-
platte genannt, eine sehr seenreiche Ge-
gend, erfüllt von grossen Endmoränen-
zügen; der höchste Punkt ist die 312 m
hohe Kerndorfer Höhe. Auf der Nord-
Westseite besitzt Ostpreussen, das hier an
die Ostsee grenzt, die 2 grössten Lagungen
dieses Meeres, das Kurische und das

Frische Haff. Die Kurische Nehrung weistbis 66 m hohe Dünen auf.
Ostpreussen ist arm an Bodenschätze

An der Küste wird seit uralten Zeiten
Bernstein gewonnen. Im Westen wird dl
Land zur Weichsel entwässert; doch verläuft die Grenze immer in einer gewissen
Entfernung dieses Flusses und gelangt nie
an dessen Ufer. In das Kurische Ha fmündet die Memel. Die Landschaft weis
zahlreiche Hoch- und Niederungsmoore

Die häufigsten Bäume sind die Kiefer
und die Fichte. Im Osten des Landes fin-
den Rotbuche und Bergahorn hier ihre
Nordgrenze. Ostpreussen beherbergt noch
viele seltene, in andern Gebieten Europas
zum Teil schon ausgestorbene Tierarten
wie z. B. den Elch und unter den Vögeln
den schwarzen Storch, Kolkraben, Uhu
Schlangenadler, Sperlingskauz usw.

Die Industrie ist unbedeutend. Dagegen
spielt bei dem grossen Waldbestand der
Holzhandel eine grosse Rolle, auch der
Handel mit osteuropäischem Getreide.
Landwirtschaft und Viehzucht sind hoch-
entwickelt. Hervorzuheben ist besonders
die Pferdezucht, mit den berühmten Tra-
kehnenpferden. Neben der Großstadt Kö-
nigsberg sind nur wenige Städte von Be-

deutung, wie z. B. die bekannten Markt-
orte für Holz und Vieh, Tilsit und Inster-
bürg.

Königsberg, die Hauptstadt, ungefähr
von der Grösse Zürichs, mit 335 000 Ein-

wohnern, liegt am Pregel unweit seiner

Mündung ins Frische Haff. Hier wurde 1544

die berühmte Universität gegründet, an

der Ende des 18. Jahrhunderts der be-

rühmte Philosoph Immanuel Kant gewirkt
hat.

1,8 Prozent der Bevölkerung Ostpreus-

sens, 41 000 Personen, sprechen masurisch,

d. h. eine polnische Mundart. I.

Ostprsussen, âss immer mskr von äsn
snstürmenäsn Russsnsrmssn bsârokt wirâ,
kst im Lucien, Osten unâ besten keine
nstürlicken Orsn2sn. Kein Bsrg2ug, kein
Strom biiâet irgsnâwls sin grösseres Hin-
ciernis, vss dsâsutsts 2u Beginn cies jst2i-
gen 'Weltkrieges einen sckwsren Bsckteil
kür Boten, sts es kon2sntrisck von eilen
Leiten sngegritksn wurâe. lst2t stekt Ost-
pre^ssen, sin vom übrigen Rsick sbsmsis
ciurck cisn Korriâor sbgstrsnntss Osblst,
in beäroklicksr, strstegiscbsr Osgs.

Ois Oren2s gegen Boten im Lüüsn unâ
Oitsusn im Osten biiâets sick gemäss
krüksrsn politiscksn Konstellstionsn.

Oksmsls lebten KIsr âis Bru22en oâer
Borusssn (Brsussen), weâer sin âsutsckes
nock sin slsvlsekss, sonâsrn sin bsltisckss
Volk, âsn Oitsusrn vsrwsnât. Os gsleng
âsm Berrscksr âsr Boten, Lolsslsw, im
lskrs 1018 âss Osnâ 2u Unterwerken, unâ
âie Lswoknsr wurâen gstsukt. Oock bslâ
srrsngen âis Brsussen (in Ost- unâ West-
prsusssn) âie Sslbstsnâigksit wlsâsr, unâ
âss Bslâentum blükts wisâer suk. ^ber
im lskre 1228 belsknts Kslssr Brisârick II.
(âsr Onkel Bsrdsrossss), âsrsslbs, wslcksr
âsn Bsrnern âis Rsickskrsiksit gsscksnkt
kst, âsn Osutsck-Ritter-Orâen mit Brsus-
sen. Seit âem lskre 1231 ssksn wir âsksr
âis Osutsck-Rittsr mit âsr Orobsrung unâ
gleick2sit1g mit âsr Osrmsnisisrung âss
Bru22snlsnâss bssckäktigt. Okrlstisnisie-
rung unâ Ausbreitung âss Osutscktums
gingen âsmsls Bsnâ in Bsnâ. So ksm es,
âsss âlssss ursprünglick nickt-âsutscke
Osnâ sllmsklick von âeutscksn Lisâlsrn
bev/oknt unâ vsrâeutsckt wurâe.

vis Blütezeit âss Orâsns ksllt ins vier-
2sknte lskrkunâsrt. Osklrsicks Burgen
unâ Stââte sntstsnâsn, wie Bkorn, Kulm,
Königsberg unâ sickerten âis Berrsckskt
âss Orâsns. >1,bsr bslâ erkolgte âsr Bisâsr-
gsng. ver Orâsn erlitt bei Isnnsnbsrg
oâer Orûnwslâ im .lskrs 1410 âurck âsn
polniscksn König lsgielio sins sckwsre
Bisâsrlsgs, âis ikn sn âsn Rsnâ âss ^b-
grunâes brsckte. Im lskrs 1466, im Bris-
âen von Bkorn, verlor âsr Orâsn Osn2ig
unâ Westpreusssn sn Bolen, unâ suck âss
ikm nock verbliebene Oebiet, Ostprsussen,
ksm unter polniscks Obsrkoksit.

Oins weitere bsâsutssms Vsrsnâsrung
erkolgte im lskrs 1S2S. In âissem lskrs
erklärte âsr Orâensmeister ^.lbrsckt von
Brsnâsnburg-^nsbsck, sin Boksn2ollsr,
suk âen Rst vutksrs âss Orâenslsnâ 2U
einem weltlieksn Bsr2ogtum unter polni-
scker Obsrkoksit. Oss Oebiet wurâe in âsr
Bolge protsstsntisck, mit áusnskms âss
Ormslsnâes. Our Trennung von Bolen ksm
es im 17. lskrkunâsrt. ^ls âsr Orosss
Kurkürst im luli 16S6 mit seinen Brsnâsn-
bürgern, vereint mit âen Lckwsâen, in
âsr ârsitsgigen Zcklsckt bel Wsrscksu
über âie Bolen siegte, bsmscktigts er sieb
Ostpreusssns. Oie Souveränität über Ost-
prsusssn wurâe ikm Im glsicksn lskrs von
Lckwsâen unâ im kolgsnâsn suck von
Bolen gsrsntisrt. Im Brisäsn von Olivs,
1660, wurâe sis ikm âsnn so2ussgsn in-
tsrnstionsl 2ugssickert.

Ssksnntlick kst sick âsnn sein Sokn
1701 in Königsberg sis König Brisârick I.
von Breussen krönen lssssn. vssssn Sokn
Brisârick Wilkslm I. 20g 2sklrsicke Lisâlsr
sus âem gsn2sn âeutscksn Lprsckgebist
ksrsn, âsrunter suck viele Sckwsi2sr, be-
sonâers sis IVlolksrsivsrwsltsr.

Bei âsr ârlttsn l'eilung Bolsns 179S wur-
âsn von Brsussen im Süäen gsn2 neue
Brovin2en erworben, Sûâprsusssn unâ
Bsuostprsusssn mit âsr Ltsât Wsrscksu,
âis sbsr später wisâer verloren gingen.
Ostprsusssn ist im Osgsnsst2 2U West-
prsusssn unâ Vsn2ig suck nock im Ver-
ssillsrkrisâen ISIS bei Oeutscklsnâ ver-
blieben. Im vorigen Weltkrieg kielen âie
Russen 2wslmsl in Ostpreusssn sin, wur-
âsn sbsr âurck Binâsnburg in ârsi
Lcklscktsn, 1314 unâ ISIS, besiegt unâ
wisâer vertrieben.

Inkolgs âss Verssillervertrsges 1913 ksm
âss IVIsmsIgsbist sn Oitsuen (bis IVlär2
1933). Ostprsusssn 2äklts vor âsm Krieg
sinsckliesslick âss iVlemslgebistes 33 800
qkm unâ 2 480 000 Oinwoknsr. Ols Ober-
kläcks ist vor sllsm mit eis2sitlicken áb-
lsgerungsn übsräeckt. vurck âie süällcks
Bälkte 2iekt ein Beil âss bsltiscksn Osnâ-
rücksns, âie 0bsrlänäisok-iVlssurIscks Seen-
plstts gsnsnnt, eins sskr soenreicke Os-
gsnâ, srküllt von grossen Onämoränsn-
2Ügsn; âer köcksts Bunkt ist âis 312 m
Koks Ksrnâorker Böks. àk âer Borâ-
Westseite besitzt Ostprsusssn, âss kisr sn
âie Ostsee grsn2t, âis 2 grössten Regungen
âisses iVIeeres, âss Kuriscke unâ âss

Briscke Bskk. Oie Kuriscke Bekrung wel..bis 66 m Koks Oünsn suk.
Ostprsusssn ist srm sn Soâensànà cZer Küste wirâ seit urslten

Bernstein gewonnen. Im Westen wirâ â-Rsnâ 2ur Wsickssl entwässert; âoek verlâukt âis Orsn2s immer In einer gewiss
Ontksrnung âisses Blussss unâ gsisngt nie
sn âssssn Ilksr. In âss Kuriscke M»münäst âis iVlemel. Oie Rsnâsckskt w°i°
2sklrsicke Bock- unâ KlisäerunZzmoo^

Ols käukigstsn Bäume sinâ âis Riet»
unâ âis Bickte. Im Osten âss Rsnâes à-âen Rotbucke unâ Bsrgskorn kisr àKorâgrsn2e. Ostprsusssn bsksrbsrgt nock
viele seltene, in snâsrn Osbieten Ouromz
2um ?sll sckon susgsstorbsns ?isrsrten
wie 2. B. âen Olck unâ unter âen Vögeln
âsn sckwsr2sn Sìorck, Kolkrsbsn, Mu
Scklsngsnsâlsr, Sperlingsksun usw.

Ois Inâustris ist unbsâsutsnâ. Osgegen
spielt bei âem grossen Wslâbsstsnâ âer
Bàksnâsl sine grosse Rolls, suck âer
Bsnâsl mit ostsuropâiscksm (Zetreiâê.
Rsnâwlrtsckskt unâ Visk2uckt sinâ kock-
entwickelt. Bervor2uksbsn ist bssonâers
âie Bksràuckt, mit âsn berükmten?rs-
ksknenpksrâsn. Beben âsr OroLstsât W-
nigsbsrg sinâ nur wenige LtSâte von Se-

âsutung, wie 2. B. âie bekennten àrkt-
orte kür B0I2 unâ Visk, Bilsit unâ Inà-
burg.

Königsberg, âis Bsuptstsât, ungeksbr

von âsr Orösss Oüricks, mit 33S00l> üin-
woknsrn, liegt sm Brsgsl unweit seiner

lVlûnâung ins Briscke Bskk. Bier wurâe lö-ti

âis bsrükmts Universität gegrünäst, sn

âsr Onâs âes 18. lskrkunâsrts âsr be-

rükmts Bkilosopk Immsnusl Kent gevirlit
kst.

1,8 Bro2snt âsr Bevölkerung Osìxreus-

sens, 41 000 Bsrsonen, sprscken inssunsck,

â. k. sins polniscks iVIunâsrt.
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